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VIL Vollversammlung der Konfterenz Europäischer Kırchen
1n Engelberg/Schweiz

Sehr selbstbewußt haben die Delegierten der KEK Ende iıhrer Tagung
1n Schweizer Höhenluft festgestellt: 99  ır werden dıe KEK 1in Zukunft noch
nötıger haben als jetzt schon. Wır rauchen dringlich ine Einrichtung, die
den Kirchen Kuropas ermöglicht, einander begegnen, einander den geIst-
lıchen Erfahrungen Anteiıl geben, miıteinander beraten un handeln.“
Was drückt sıch darın aus”? Dıie unmiıttelbaren, persönlıchen FEindrücke VO
Konferenzteilnehmern 1m Zeichen brüderlicher Begegnung? Die abgeklärte
Schau aus der öhe gemeinsamer Einsichten un Erkenntnisse? Der Not-
cchre1 einer Konferenz, die ın sıch die politische un kirchliche Zerrissenheit
FEuropas widerspiegelt? der die Zuversicht derer, die VO  - ıhrem Herrn wiıeder
nNneu Tätern des Wortes verpflichtet wurden?

Unbestreitbar bleibt das Verdienst der KEK, auf iıhren Vollversammlun-
gCn un 1n den Studienausschüssen die Begegnung VO Christen aus den unter-
schiedlichen europäischen Kırchen un Gesellschaftssystemen ermöglicht un
gefördert haben Diese Begegnungen haben jenseits aller Tagesordnungs-
punkte ıhr eigenes Gewicht. Lehre un Tradıtion, Frömmigkeit un 'Tat einer
Kirche gewınnen ıhr Profil oder relativieren sıch 1n den persönlichen Kontak-
LEL Im Austausch VO Erfahrungen werden Zeugni1s un Liebe, 'Tiefe un
Reichtum des Glaubens erkennbar. Daraus erwächst das Vertrauen zueinander,
das den notwendiıgen Freiraum ZU offtenen Gespräch bei den Tagesordnungs-
punkten gewährt. Hıer wurde ine Chance verpaßlst ein el umfang-
reiches Tagungsprogramm, iıne wen1g strafte Verhandlungsleitung und meh-
Tah S Sondersitzungen ENZICN die eıt für eın prıyvatıssıme der ber 350 'Teil-
nehmer allzusehr ein Das 1St. bedauerlicher, als die KEKRK ıcht 1n den
Wolken himmlischen Friedens angesiedelt 1St. S1e tragt miıt den theologischen
Dıvergenzen ırchlicher Spaltungen die N Misere europäischer politischer
Spannungen 1ın sıch Selbst WECLN ıhr einmal gelungen 1St, mMi1t iıhrer Schifts-
konferenz auf der (Ostsee der verzwickten polıtischen Abgrenzungsdiplomatieeın Schnippchen schlagen, annn S1e sıch iıcht nostalgisch rühmen, WECN1$-

in iıhrem Forum die gesellschaftlıchen Gegensätze Europas überbrückt
haben So stellt die Sektion 1n ihrem Bericht ganz nüchtern fest: „Der Gegen-
SE der gesellschaftlichen Ordnungen 1n Ost un West wirkt siıch auch aut die
Gemeinschaft den Kirchen AauUus. Verschiedene Überzeugungen SOWl1e be-
wußte un unbewußfßte Bindungen lihmen das Vertrauen un den freien Um
HaNg. Wenn die Periode des Kalten Krieges auch überwunden iSt. wiıird noch
kein völlıg offenes Gespräch geführt. Einheit verlangt ZWAAr ıcht Überein-
stımmung, aber die Fähigkeit, die Ziele un Probleme des anderen Velr-

stehen, sıch gegenseıltiger Infragestellung unterwerten un einander
dienen. CC



Die Thematik Ost-West miıt iıhren polıtischen und wirtschaftlichen Implika-
tiıonen bot WAar keinen unmıiıttelbaren Zündstoft für die Konferenz, stellte
aber unterschwellig ine nıcht unterschätzende Belastung der Gespräche dar
Hıer drückt sıch das gesellschaftliche Eingebundenseıin VO  } Kirchenvertretern
1n ıhre jeweiligen Wirtschafts- un Machtsysteme 2ZUsS. Immer noch wird meıst
unbewußt die Vermutung zZu Träger e1ines Mifßtrauens, der andere würde,
wollte Ooder müfßte für seın Regıme reden. SO zewiß natıonale Verbundenheit
bei den Delegierten vorhanden ist, sollte doch Schlu{fß gemacht werden mit der
Unterstellung, hıer würde eın unverzeıihlicher Synkretismus kreiert. Proftfessor
Pakozdy, Ungarn, hat 1n seinem Referat miıt Leidenschaft gebeten: „JIeE helfen
uns (den Kirchen 1in den sozialıstischen Ländern), WELLN S1€ unls die ‚Freiheıit
eines Christenmenschen‘ zugestehen, 1n dem Gesellschaftssystem als Christ und
Kırche leben, in dem WIr Hause sind, das WIr für gerechter halten un!: VOTr
allem VO dem WIr für die Zukunft der Menschheit un das 1St unvergleıich-
lich viel wichtiger als das augenblickliche Ma der ındıyıduellen Freiheits-
rechte uNns mehr versprechen un das uns verheifßungsvoller erscheint, als
das 5System der für uns VErgaANSCNCN Welt Wenn S1ie das für eın Phantasma
oder eın Abenteuer halten, bıillıgen Sie uns bitte auch das 716 S WIr wollen als
Kırche 1mM Bereich einer prinzıpiell theoretisch kirchenteindlichen Ideologıe,
aber gleicher e1it 1n Staaten, die die Schätze der Schöpfung besser bebauen,
bewahren un verteilen als andere, tolgendes Abenteuer WAaASCH: den Nachweis

bringen, daß die Kirche nıcht 1St, W asS S1€e oft se1in schien, namlıch e1n
‚Überbau'‘ einer Gesellschaftsordnung, sondern SU1 gener1s, die Stiftung
(sottes. In kein Gesellschaftssystem der veErgangecNCcN Geschichte wollen WIr —-
rück! Unsere Zukunft kommt auftf uns aus der Zu-kunft, WIr letz-
ten Endes den Kommenden verstehen. Seine Zeugen wollen WIr sein!“ Aut
beides wırd sorgfältig hören se1nN:! Auf die sehr ohl reflektierte Überzeu-
Sung un den vewıssen Stolz, 1n einem Gesellschaftssystem MI1t manchen Vor-
zugen leben, w1e auch auf die ernsthafte Absıcht un den erklärten Willen
1n diesem System se1nes atheistischen Ansatzes die raft des Evangelıiums
ZUT Geltung bringen. Allein das rnstnehmen solcher Aussagen ware schon
ine TICHE Gesprächsbasis für die Behandlung der speziellen Thematik dieser
Vollversammlung SCWESCH. Daraus erwächst das Vertrauen, auch WeNnn nıcht
alle Aussagen unbesehen akzeptiert werden. Das gleiche würde 1n umgekehr-
ter Richtung gelten.

Mıt ıhrer Thematik „Einheit 1n Christus un Frieden 1n kuropa” hat ZW aar
die KEK die beiden wesentlichen Problemkreise der Kirchen angesprochen,
sıch aber unzweıtelhaft miıt den darın implızıerten kontroversen Fragen über-
oOmMMmMen. Es genuügt eben nıcht, die Eınheit der Christen (oder der Kırchen?)
1n Christus als gegeben bekennen. Es genugt ıcht WI1e schon oft
tordern, da{ß diese Einheit Gestalt gewınne. Denn immer noch nıcht, un schon
gar nıcht be] der KK ISt vorab geklärt worden, WwW1e€e denn Einheit definie-
LG se1l als Kırchengemeinschaft, als geistliche Größe, als eschatologisches Ze1-
chen oder Ziel, als Arbeitsgemeinschaft in diakonischen un anderen Aktionen
oder als organısatorische Einheit aller Kirchen. In den beiden Hauptreferaten
VO  - Engelberg wiırd diese rage nıcht untersucht. Kırchenpräsident ıld sprichtdie Moti1ivatıon .Nur: WLn auf das eich Gottes zielt, hat das Streben
nach Einheit einen 1nnn un siıeht die Einheit 1n Christus ıcht als definitiven



Zustand, sondern als Prozefß: „Einheıt 1ın Christus entsteht 1mM Dienst für
Christus ZU Bau des Reıiches, in dem dıe Königsherrschaft inne hat“ Pro-
fessor Pakozdy be1 der Inkarnatıon als der Heilstat un Heıils-
offenbarung Gottes eın un tolgert 2us der väterlichen Liebe CGsottes un ew1-
SCn Solidarität mıt seiıner Schöpfung, da{fß die Inkarnation, „ WCILN WIr S1e 1n
ihrem Wesen, das heißt VON CGJottes Befreiungswillen un der Erlösungstat Jesu
Christı her begriffen haben, uns Taten der Solidarität zwingt”. Auch
spricht VO eiınem Prozeiß, nämlich VO der Kirche als Einrichtung (sottes in
dieser Welt, „hervorgerufen durch die Weıitergabe, TIradıition, Verkündigung
des Jebendigen CGsotteswortes 1ın die jeweilige Situation hinein“. Er nın

„Christusgeschehen“ un: ” können alte Kırchen, die voneinander
leben, 1n einem gemeinsamen Gehorsam. wenıgstens ıne partielle
Einheit verwirklichen Vorgeschmack des Zukünftigen“. Wiährend Pakozdy
den Auftrag der Kırche 1mM Zusammenhang mIi1t der Zerrissenheit un Feind-
chaft 1n der Menschenwelt sieht un für den Bereich der sozialistischen Län-
der postuliert: „Sıe MU: den Weg der Einheit mıtten 1n den Nöten der
Menschheit, 1n der Mitverantwortung un 1n der Mitarbeit für deren Einheıt
finden“, 111 ild die Eınheitsfrage ıcht schnell als Aktionsgemeinschaft g-
OsSt sehen. Er hatte den Mut, das heiße Eısen der Eucharistie als „Zeichen un
Medium der Kirchengemeinschaft“ anzusprechen. Hıer lıegt für ıh „die Frage
nahe, ob die Kirchen unterschiedlichen Verständnisses ıcht ANSTALTL ine
Lehrbasıs suchen, die ihnen Abendmahlsgemeinschaft ermöglicht das
ahl miteinander halten sollen, dann davon Wiıirkungen auch für iıne
meinsame Lehre Denn 1in der Begegnung MIi1t Christus wırd TIradi-
t10N ıcht 1U  — bestätigt, sondern auıch eın Verständnis der einen ber-
lieferung aufgeschlossen. Eıne verstärkte theologische Würdigung dieser Er-
tahrung xönnte helfen, Steine aut dem Weg ZuUur Maniftestation der Einheit in
Christus durch volle Kirchengemeinschaft 2AUS dem Weg riaumen.“ Es 1sSt.
schade, daß diese Fragestellung 1n einer Pressekonterenz NUur als Denkmodell;,
nıcht als einen Appell ZU Handeln verstanden wıssen wollte. Wiıe sollte iıne
Erfahrung theologısch gewürdigt werden, W E1 Ss1e gar ıcht gemacht wird?
Wo geschieht die Begegnung mi1t Christus unmittelbarer als seınem Tisch

1St der gemeinsame Blick auf den Erlöser eindeutiger als dort, se1n 'Tod
verkündigt wird? Dıie Kırchen sollten diese Fragestellung ernsthaft als Appell
um Handeln verstehen die meisten Gläubigen haben SOW1€eSO eın Ver-
ständnis für die bisherige Zurückhaltung. Der Bericht der Sektion nımmt
diesen Teil des Reterates leider auch LLUFXI als Frage auf, aber welst wenigstens
auftf die Konsequenzen hin: MIt der Ausklammerung des Abendmahls „gerijete
die Mıtte christlichen Lebens un Gottesdienstes den and uNseIer Öku-
menischen) Gemeinschaft“. Beide Reterenten ordern 1m Blick auftf ıhr Thema,
daß metano1a, iıne revolutio 1mM Denken un Lebenswandel, die Kirchen un:
Christen für ihren Sendungsauftrag Beide sind eInN1e, da{ß die uro-

paıschen Kirchen mit ihrer Einheit eın Zeichen setzen könnten. „Welch e1ın
Geschenk tür die Welt ware CS, WeLn WIr als Kirchen Vertrauen aufeinander
nachweisen könnten un HSC 16 plurıtorme Einheit 1n der KEK der Welt,
unNnserem Europa voraussagte, S1e ermunterte, das 11, W as s1ie noch
nıcht Wagt Frieden un Sicherheit 1in Europa” (Pakozdy) „Mıt dem Zeugn1s
für eın Denken un Handeln aus dieser (eschatqlogischen) Hofinung nımmt

95



S1e die Kırche) ıhr Amt der Stellvertretung wahr für ine VWelt, die ZuUur radi-
kalen Erneuerung aus eigener raft nıcht tahıg 1ISt. Damıt bietet S1€e ein Be1-
spiel, dem sıch der Mut entzünden kann, auch politisch 11, W 9asSs als
ÜUtopie erscheint. Und TLISGLE Welt braucht den Murt ZUTE Utopie, wWeinin Ss1€e ZzUuU
Frieden finden soll“ ild) ber solche Einheıit lıegt weıt angesichts des
Auftrages Jesu un hinsichtlich der Probleme 1n Lkuropa un der Welrt eigent-
lıch weıt.

Die Engelberger Vollversammlung versuchte eınen Weg gehen, den
Kırchenvertretern, die zugleich Bürger ıhrer Staaten sınd, beim Abbau der
Mißtrauensschranken heltfen. Unter dem Motto aus dem Jakobusbrief „Seid
"Täter des Wortes“ sollte aut der Basıs der für alle verbindlichen Heıligen
Schrift ine Grundlage für Verstehen un Dienst untereinander W
werden. So WAar für jeden Tag eın 'Text für dıe Meditation un Erläuterung
Gjeweıils 1mM Plenum durch den orthodoxen Pater Argentıis) un anschließende
Gespräche 1n den elf Untersektionsgruppen vorgesehen. Diese Bibelarbeiten
haben, inNnm miıt den verschiedenen Gottesdiensten 1n dem ehrwürdigen
Engelberger Benediktinerkloster, der SaNzZCh Konfterenz ıhre geistliche Tiefe
gvegeben. Leider mu{fßten die ebhaften Gespräche 1n den Gruppen aus elt-
gründen abgebrochen werden, weıl eın umfangreıicher Katalog VON ber e1n-
hundert thematischen Thesen Fragen der Finheit 1n Christus un des Frıe-
dens 1n FEuropa behandeln W3  $ Es hätte sıch wahrscheinlich velohnt, allein
die Bibeltexte iIntens1v behandeln un daraus Folgerungen für die Christen,
ıhre Kirchen, iıhre Einheit un ıhren Diıenst 1n der Welt 1abzuleiten. SO 1aber
standen die Delegierten einem zewıssen Druck, ıhre „Schularbeiten“
ıhrem Thema abzulietern. Die Berichte der Sektionen enthalten ıne vielfältige
Skala a1l der Fragen, die 1n den Gesprächsgruppen angesprochen worden SIN  An
Daraus iıne kleine Auswahl, die aber keinen Anspruch auf Vollständigkeit
erhebt:

Aus der Sektion L, Einheit 1n Christus: Interkontessionelle Dialoge autf TELO>=

paischer Ebene sollten aufeinander abgestimmt werden. Ist die Kirche in
hohem aße den natıonalen Iradıtionen verhaftet? Solidarıität MmMIit den
Kirchen anderer Kontinente sollte sıch 1n orm größerer Bereitschaft An auf-
richtigen Dialog mi1t ıhnen manıtestieren. Dıie europäische Theologıe ann
keinen Anspruch auf unıversale Gültigkeit erheben. Theologıe mu{ aUsS
einem soz1alen un polıtischen Engagement heraus betrieben werden un sollte
sıch den Hofinungen un Enttäuschungen der heutigen Menschen 1n Europa
zuwenden. Das Aufkommen geistlıcher Bewegungen Mag das Zeichen eines
Vakuums se1n, das 1ın der Techno-Kultur geschaffen worden ISt; S1e sınd Heraus-
torderungen das tradıtionelle kirchliche Leben Wır werden NSsere
erbten Unterschiede 1mM uen Licht sehen, sobald WIr versuchen, gemeınsam
das Evangelium verkündigen. Wır sehen voller Freude 1NECUEC Möglich-
keiten tür-die Kirche Für die Christen 1St Qualität des Lebens daran gCc-
bunden, da das Leben Gottes 1abe un heilig ISt Wır mussen deutlich
hervorheben, dafß die Unersättlichkeit un das egozentrische Verlangen nach
Selbstverwirklichung 1n schartem Gegensatz ZUuUr christlıchen Botschaft stehen.

Okumenische Zusammenarbeit 1n der Seelsorge für ausländische Arbeit-
nehmer 1St notwendig. Zusammenarbeit mMI1t Nichtchristen vollzieht siıch 1n
Zzwel verschiedenen Formen: 1m Dialog un in der Diakonıie.
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Aus der Sektion IL, Friede 1n Europa Friıeden 1n der Welt Der Friede, W 1e€e
ıhn Offenbarung 21 beschreıbt, kommt ıcht durch Uu1ls, sondern mit dem
kommenden Christus. Wır freuen UunNns, da{ß außer uNSs auch noch andere sıch

ine friedliche Welt bemühen: WIr werden die prophetische Funktion au$s-
zuüben haben, indem WIr die Gefährdungen des Friedens un den ftalschen
Frieden autfdecken. Allen Menschen Spannungen verkündet die Kırche
das Wort der Hoffnung. Wahrhafter Frieden annn ıcht auf Ungerechtigkeit
gegründet werden. Es ISt ıne Autfgabe der dienenden Kırche, das Gewiıissen
ihrer Glieder tfür die pannungen S1e herum schärten. Das Rıngen
die Menschenrechte gehört YAR Friedensdienst der Kırche Entwicklungs-
hılfe soll als partnerschaftliche Kooperatıon gegeben werden. Die europäl-
schen Kırchen haben die Verpflichtung, die Sache der vielen Regionen der Welt,
die VO Not un Hunger bedroht sınd, 1n ıhren Staaten un!: Gesellschaften
SOWI1e VOLF ıhren Regierungen MmMIt Leidenschaft vertreten. Wır wünschen
un!: hoften, da{fß den Politikern un: den Völkern Europas gelingt, die Pro-
bleme weıter erhellen, ine estere Basıs für die Fortführung des Entspan-
NuNgSPrOZESSECS schaffen, die Bemühungen Sıcherheit un Zusammen-
arbeit erfolgreich weiterzuführen. Kiırchen können den Prozef(ßß der Entspan-
NUuNns dadurch fördern, da{fß S1€e das Klima des Vertrauens stärken un: die Ver-
trage 1n vollem Umfang wıirksam werden lassen. Be1 allen Sökumenischen
Begegnungen geht nıcht darum, Gedanken auszutauschen, sondern die ge1Ist-
iıche Gemeinschaft (Gottesdienst un Anbetung) als Grundlage für geme1n-

Dıienst Frieden praktızieren. Das Zustandekommen der Kon-
fterenz für Sicherheit un Zusammenarbeit 1n Kuropa (KSZE) 1im Jahre 1973
und die anhaltende, konstruktive Arbeit während der gegenwärtigen zweıten
Verhandlungsphase 1St voller Dankbarkeit un Freude begrüßen. Die
Nıcht-Einmischung in interne Angelegenheiten darf ıcht als Entschuldigungtür eın leichtfertiges Hinnehmen VO Verstößen die Menschenrechte
dienen. 1le Mitgliedskirchen sınd mi1t exakten Intormationen über die end-
gültigen Ergebnisse der SZE vVvErSOTSCN. In allen Gemeinden der Mıt-
gliedskirchen der KEK soll besonderer Fürbitte für dıe Endphase der SZE
aufgerufen werden.

Gerade weıl fast alle Probleme dieser Welt un der Kırchen angesprochen,aber 1Ur weniıge konkrete Wegweısung gegeben wurde, un obwohl dıe Ol
versammlung eınen spürbaren Beıtrag Z senden Vertrauen untereın-
ander eıisten konnte, bleibt eın unbefriedigender Eindruck. 111 das drei
nıcht Sanz unwichtigen Punkten erläutern:

Beinahe charakteristisch für die Schwäche der KEK 1St. ıhr finanzielles
Dılemma. Seit Jahren 1St der Haushaltsausgleich eın Drahtseilakt ohne Netz,;
se1it Jahren siınd einıge weniıge Kirchen, die den Konkurs der 1m Handels-
register 1n ent eingetragenen Kirchenkonfterenz verhindern. (Im etzten Jahrkam allein aus der Bundesrepublik eın Anteıl VO  5 0/9 des Etats !: Hınzu
kommt der personelle Aspekt der Fiınanzen. Dıie bei jeder Vollversammlung
vergrößerten Aufgabenkataloge überfordern den verantwortungsbewulsten,bis Zur Erschöpfung bereitwilligen Generalsekretär un seinen kleinen Mıt-
arbeiterstab 1n ent ‚War bietet die Berutfung eines Studiensekretärs seiner
Entlastung ıne ZEeWISSE Erleichterung, doch hat die Konferenz eıiner VeOeI -
stärkten Studienarbeit zugestimmt un dıe CWONNCN  A Arbeitskraft bereits



voll eingeplant. Auch siınd die finanziellen Probleme nıcht gelÖöst, WCII1N die
notwendigen zusätzlichen Personalkosten für den Studiensekretär über einen
Sonderhaushalt 2us Spenden bestritten werden sollen SO gesehen annn dıe e1n-

zıtlerte Feststellung 1n der Botschaft der KELRK NUuUr als Verzweıiflungs-
schrei verstanden werden. Sıcher g1ibt 1er Ost-West-Währungsprobleme,
siıcher spielt Inflation ıne Rolle aber das Gewicht, das die ber einhundert
Mitgliedskirchen diesem kontinentalen ökumenischen remıum beimessen,
mußte sıch 1n den Finanzen niederschlagen. Nach den Worten der Kıirchen-

die Worte nıchts?
vertreter scheint dieses Gewicht orofß un bedeutungsvoll se1n. Verpflichten

Kann sıch ıne europädische Kirchenkonterenz leisten, pu  so wesentliche
Fragen wWw1e das Verhältnis ZU ORK un: den Nordirland-Konflikt NUT 1n
inftormellen Konsultationen während der Mıttagspause behandeln? Daiß
wesentliche Impulse für die Sökumenische Bewegung aus Europa kamen, 1st
inzwischen fast Hıstorie. Dıie zunehmende Bedeutung kontinentaler Kırchen-
konferenzen 1n aller Welt un das unüberhörbar werdende Votum der Ver-
Lreter der „Dritten lt“ lassen unausweiıchlich die Frage nach dem Verhältnis
untereinander un AGE ORK Ww1e auch das Problem der Koordinierung und
Kooperation autkommen. Es WAar sehr tfreundlich gemeınt, aber doch ine
Verniedlichung der Problematıik, als bei der Begrüßung des Generalsekretärs
Philıpp Potter der ORK als „der große Bruder, den WIr liebhaben“ tituliert
wurde. Potter selbst machte keinen ehl daraus, da das Spannungsfeld besser
umschrieben se1 durch die Charakterisierung der KEK als bıg brother, der den
ORK argwöhnisch beobachtet Dıies Verhältnis ueinander wırd ıcht gelöst
mM1t Abmachungen über Verwaltung Von Hılfstonds für Nordirland un andere
europäische Krisengebiete. Überhaupt hätten die Vertreter Nordirlands mehr
un offizıellen Raum haben mussen, ıhre Siıcht der Probleme, ıhre Ansätze
hoffnungsvoller Zusammenarbeit VO Katholiken un Protestanten un ıhr
Gesuch Fürbitte un vorurteilsloses Verständnıis vorbringen können. Sıe
machten jedenfalls deutlich, dafß der Nordirland-Konflikt ıcht 1n das Schema
Katholiken Protestanten PrEeSSCH ISt

„Es steht fest, daß V& der Arbeit der Kirchen aut europädischer Ebene
wen1g 1n den Gemeinden bekannt wird. Konterenzberichte genugen nicht,
diese Lücke schließen. Wer 1n Engelberg WAalL, MU: sıch ach Kriäften daftür
einsetzen, dafß die Gemeıinden auft die Probleme un: auf mögliche Lösungen
un Aktionen autmerksam werden.“ So lauten die Schlufßsätze des Sektions-
berichtes un legen damıt den Fınger auf die tiete Wunde aller ökumenischen
Konterenzen. Dıies Problem 1st ıcht durch ıne größere Intormationsflut, auch
nıcht durch iıne andere Besetzung der Delegiertenplätze durch Laien, Jugend-
ıche oder Frauen erreichen; 1LUX 1im Zusammenhang mMi1t einer uen Be-
wußtseinsbildung für die Notwendigkeit gemeinsamen Glaubens un Handelns
in uULNSCIer Welt könnte der Umsetzungsproze(ß 1n dıe Gemeinden geleistet WCI-
den ıne andere Möglichkeit hat die Zentralausschußsitzung des Okumen1t1-
schen Rates 1n Berlin vorgeführt: Einbindung einer ökumenischen Konterenz
1in die Gemeindearbeit Ort Das konnte 1n der Abgeschiedenheit VO  e Engel-
berg ıcht erreicht werden, sollte aber tür zukünftige Konterenzen erwogch
wer
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iıcht unerwähnt sollte bleiben, da{fß der bisherige Generalsekretär des Luthe-
rischen Weltbundes, Andre Appel, JetZt Präsıdent der Evangelischen Kirche
Augsburgischen Bekenntnisses VO Elsaß-Lothringen, ZU Vorsitzenden des

Präsidiums gewählt wurde. Für die Bundesrepublik wurde Landes-
bischof Dr eintze, für die DDR Bischof Dr Krusche 1Ns Präsidium beruftfen.
Dem Beratenden Ausschufß gehören U Pfarrer Gorzewski (Bielefeld), der
LEUC Präsident des Kirchlichen Aufßenamtes Dr eld (Frankfurt) un Tau
Prot Dr VO  . Lilienteld (Erlangen)

Dıie VII. Vollversammlung der KEK wird 1979 statthinden. Bıs dahin bleibt
LULT: wen1g Zeit, den Tenor der Botschaft der ernstzunehmen un Velr-

bindlich 1n die Praxıs INZUSE€TZEN. ber bleibt die Chance, daß diese Formu-
lierung dann aut der Zuversicht derer ruht, die den Ausdruck iıhres Glaubens
nıcht U  — 1n gemeinsamen Worten, sondern VOTLT allem als 'Täter des Wortes
gefunden haben

Heıinz Szobries

Botschaft
der Konfterenz Europäischer Kirchen („NyborgV

Als VIL (Voll-) Versammlung der Konterenz Europäischer Kirchen sind WIr
VO 16 bıs 23. September in Engelberg/Schweız 388888[ SCWCSCH. Wır haben
miıteinander 1n täglicher Bibelarbeit auf (sottes Wort gehört, WIr haben miıtein-
ander gebetet un miteinander nachgedacht ber die Einheit ın Christus un:
den Frieden ın der Welt Mıt uns WAar die N komplexe Sıtuation Europas
miıt 11 ihren Spannungen, Gegensätzen, Sorgen, Ratlosigkeiten und Hofinungen
gegenwärtig.

Als WIr uns begegneten dem Wort „Seid 'Täter des VWortes“, haben WIr
entdeckt, daß für uns als Kırchen un als einzelne Christen VOr allem nÖötıg ist,
wieder neu Höorer des Wortes werden. SOnst meinen WIr, das Wort schon

kennen, und WIr schirmen uns 1n iırchlicher Selbstsicherheit VOL dem
Sprechen Gottes in Nsere eıt und 1in 1SCIC Situatipn hıneıin 1b Es gelingt u1ls

schlecht, das, W as WIr hören meınen, MIt einNerYr Stimme L4 Wıe können
WIr als Kıirchen, die nıcht miteinander das ahl der Versöhnung teiern können,
die Botschaft des Friedensfürsten glaubhaft einer Welt verkündigen, deren
Zerrissenheit WIr selber teilhaben?

Uns 1St 1n diesen Tagen aufgegangen: Für den Frieden 1ın der 'elt können
die Kırchen dann wirklich Hılfreiches Cun, WeNnNn s1e die Einheit, die sS1e
In Christus haben bekennen, für jedermann sichtbar darstellen, und WenNn S1e
die Versöhnung, die S1e verkünden, durch ıhr Zusammenleben augenfällig VOCI-
deutlichen. Die Welt siıeht sehr n  u hın, W1e die Kirchen ıhre Konflikte be-
wältigen, ob un Ww1e S1e ıhre Spannungen aussprechen, austragen un aushalten,
WAas tür Modelle des Zusammenlebens un Zusammenarbeitens s1€e biıeten

aben. Wır freuen uns darüber, da{ß (sottes Geılst uns auf dieser Konterenz
immer wiıieder dazu efreit hat, uns füreinander öffnen, auteinander
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